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Bekanntmachung.
Jm Monat Juli d. J. ſoll eine zweite

Körung rigen Zuchtſtiere, welche im
Monat Januar d. J. nicht angekört worden
ſind, ſtattfinden. Die Beſitzer von Zucht-
ſtieren, welche dieſelben zum Bedecken fremder
Kühe verwenden wollen, fordere ich auf, die
Thiere unter Angabe des Alters, der Raſſe
und der Farbe bis zum 15. Juni d. J. unter
Einſendung von 1 Mark Gebühren bei mir
anzumelden.

Merſeburg den 17. April 1902.Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 5., 6. und 7. Juli d. Js. iſt der Wegzwiſchen dem Kinderplatze und den Scheunen

hier wegen des auf dem Kinderplatze ſtatt-
findenden Gauturnfeſtes für den öffentlichen
Verkehr geſperrt.

Merſeburg, am 29. Mai 1902.
Die Polizei- Verwaltung. (1361

Die große Frühjahrs-Parade auf dem
Tempelhofer Felde.

Berlin, 30. Mai. Heute Vormittag
fand bei herrlichſtem Wetter die Frühjahrs-
parade der Garniſonen von Berlin, Char-
lottenburg, Spandau und Lichterfelde auf
dem Tempelhofer Felde ſtatt. Die Anweſen-
heit der aſiatiſchen Fürſtlichkeiten, des Schahs
von Perſien und des Kronprinzen von Siam,
gab der Parade ein eigenartiges Kolorit.
Namentlich erregte der Schah in ſeiner dunklen
perſiſchen Uniform mit der Lammfellmütze
und dem Bande des Schwarzen Abdlerordens
im offenen Vierſpänner allgemeine Aufmerk-
ſamkeit. Der Kronprinz von Siam wohnte
der Parade in hellgrauer Uniform mit blaß-
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9 Uhr begann die Parade. Der Kaiſer, in
Generalfeldmarſchallsuniform, mit dem Bande
es Schwarzen Abdlerordens, traf zu Pferde
ein und begrüßte die fremden Fürſten. Jm
erſten Treffen ſtand die Jnfanterie, im zweiten
die berittenen Truppen. Unter den Klängen
des Präſentiermarſches, während die Fahnen
ſich ſenkten, bewegte ſich der Zug der Fürſten
die Front entlang. Der Kaiſer ritt neben
dem Wagen des Schahs. Der Kaiſer mit
den Fürſtlichkeiten und dem Gefolge nahm
dann an der Einſamen Pappel Aufſtellung,
während ſich die Jnfanterie zum Vorbeimarſch
formirte. Hinter dem Kaiſer hielten der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Prinz
Friedrich Auguſt von Sachſen, der Kronprinz
von Siam, der Herzog von Sachſen-Koburg,
rechts ſtanden die Wagen des Schahs,
der Prinzeſſinnen und perſiſchen Würden-
träger, dahinter die Suite. Zuerſt zog die
Jnfanterie in Kompagniefronten vorüber, die
Kavallerie in Eskadronfront im Schritt, wo-
bei der Kaiſer dem Schah, der ſich in ſeinem
Wagen erhob, das 2. Garde- Regiment mit
gezogenem Degen vorführte. Prinz Friedrich
Auguſt von Sachſen führte dem Kaifer die
Gardeſchützen, der Großherzog von Mecklenburg
die Garde-Küraſſiere vor. Beim zweiten Vor
beimarſch geſchah das Gleiche. Die Jnfanterie
bewegte ſich in Regimentskolonnen, die be-
rittenen Truppen im Trabe vorbei. Da faſt
gar kein Staub herrſchte, kam die Farben-
pracht zu vollſter Geltung. Während der
Kaiſer dann Kritik abhielt, begaben ſich die
Fürſtlichkeiten zur Stadt. Auch der Schah
fuhr nach dem Berliner Königsſchloſſe. Der
Kaiſer geleitete dann die Fahnen und Stan-
darten ſelbſt nach Berlin.

Unterredung mit dem deutſchen
Reichskanzler.

Paris, 30. Mai. Der „Figaro“ ver-

Reichskanzler.
in Bezug auf die internationle Lage: „Es
wird wohl überall, ebenſo wie in Berlin, an
erkannt, daß die Lage ſelten ſo beruhigend
war, wie heute. Die Erneuerung des Drei-
bundes iſt eine, wenngleich noch keine voll-
zogene, ſo doch eine ſichere.“ Auf die Be-
merkung des Berichterſtatters, daß die Frage
der Handelsverträge vielleicht die Erneuerung
des Dreibundes verzögern werde, erwiderte
Graf v. Bülow: „Jch bin vom Gegentheil
überzeugt. Die handelspolitiſchen Verhand-
lungen werden geſondert geführt. Sie
werden um ſo weniger Schwierigkeiten begegnen,
als wir es in Betreff Jtaliens und Oeſterreich-
Ungarns mit verbündeten Nationen zu thun
haben. Der Dreibund hat keine Abänderung
nöthig; er wird bleiben, was er immer war,
eine defenſive, friedliche Kombination. Der
Miniſter Prinetti hat erklärt, der Dreibund-
vertrag enthalte keinen Artikel, der gegen
Frankreich aggreſſiv wäre; ich ſchließe mich
dieſer Erklärung an. Wie die franzöſiſch-
ruſſiſche Allianz, ſo iſt der Dreibund eine
Bürgſchaft der Ruhe und Sicherheit. Die
beiden großen Kombinationen ſind die Pfeiler
des europäiſchen Friedensgebäudes. Der Ein-
druck der Petersburger Feſte in
Deutſchland iſt ein günſtiger geweſen.
Man hat mit Befriedigung die Korrektheit
und Herzlichkeit der gewechſelten Reden be-
merkt. Präſident Loubet hat ſich bei dieſer,
wie bei allen anderen Gelegenheiten, ſeiner
Aufgare mit Takt und Würde entledigt.“
Weiter äußerte der Reichskanzler: „Di Hal-
tung Deutſchlands bezüglich Oſtaſiens und im
Mittelmeere hat ſich nicht geändert. Wir
wollen in China die Aufrechterhaltung des
Friedens und die Entwickelung des Handels.
Das engliſch-japaniſche Bündniß und die
franzöſiſch-ruſſiſche Erklärung vom 19. Mär;
beruhen auf demſelben Prinzip.“ Graf v.

Danach äußerte der Kanzler

(Amtliches Organ ver Werſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
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gegenwärtig zwei Fragen auf der Tagesord-
nung: die polniſche und die Zollfrage.
Unſere Politik gegenüber den Polen achtet
nur entſchieden darauf, eine nationale zu ſein.
Jn dieſem Punkte werden wir nicht nach-
geben. Graf v. Caprivi hatte im Augenblick
geglaubt, daß eine andere Methode vorzu-
ziehen wäre. Die Ereigniſſe haben ihm Un-
recht gegeben. Was wollen Sie? Wenn ich
in dieſen Park, den Sie hier vor ſich ſehen,
zehn Haſen und fünf Kaninchen ſetze, dann habe
ich das nächſte Jahr fünfzehn Haſen und hundert
Kaninchen Gegen eine ſolche Naturerſcheinung
wollen wir in den polniſchen Landestheilen
unſere nationale Einheit und die Jntegrität
unſeres Territoriums vertheidigen. Die
Tariffra ge iſt zweifellos eine verwickelte.
Beide ſtreitende Parteien führen ernſte
Argumente ins Feld. Jch habe die Ueber-
zeugung, daß die Politik, die wir machen,
welche eine Politik der Diagonale iſt, die
einzig praktiſch mögliche iſt. Um mich in
dieſer Ueberzeugung zu beſtärken, wird es mir
genügen, auf die Angriffe zu hören, mit
denen mir gegenüber die Extremen weder
auf der einen, noch auf der anderen Seite
ſparſam ſind. Als Paris ſich zwiſchen den
drei Göttinnen befand und der dritten den
Apfel reichte, ſollen die anderen ihrem Aerger
keinen lauten Ausdruck gegeben haben. Aber
die Oppoſitionsparteien beſitzen in keinem
Lande die Zurückhaltung der Juno. Jch
hoffe indeſſen, daß wir zur rechten Zeit auch
in dieſer Frage zu einer für das Land be-
friedigenden Löſung gelangen.“ Auf die
Bemerkung des Jnterviewers, ob die deutſche
Regierung nicht daran denke, ſich in der oſt-
aſiatiſchen Frage der engliſch- japaniſchen
oder der franzöſiſch- ruſſiſchen Kombination
anzuſchließen, oder etwa eine neue Kombination,
zum Beiſpiel mit den Vereinigten Staaten
zu ſchaffen, erwiderte Graf von Bülow:

gelbem Ordensbande zu Pferde bei. Um öffentlicht eine Unterredung mit dem deutſchen Bülow fuhr fort: „Jn Deutſchland ſind „Wozu? Der Friede iſt geſichert; wir ziehen

53 danach, ſich in dem hübſchen Anzuge zu zeigen, „Sie glauben nicht, Herr v. Sternfeld, würdigen Mann beſitzen,“ wandte ſie ſich jetzDer Cüge Saat. die Einrichtung Sternfelds zu ſehen, mit welche Pflichten mir obliegen, da ſind die an Adda.
ihnen bald in Verbindung zu treten und Kinder, die Armen, welche bedacht ſein „Dieſes Kompliment muß ich Jhnen vollRoman von E. von Wald-Zedtwitz.

60)

(Fortſetzung.)
Ja, wenn er offen ſein wollte, ſo ſchämte

er ſich ein wenig vor ihm, wußte Axel doch,
daß er Sternfeld ſeiner Frau gegen
über nicht offen und ehrlich zu Werke gegangen
war, und daß er ſie immer noch in einer
Täuſchung beließ. Mußte Dönſtrut, wenn
er Zeuge der Liebe wurde, welche er Adda
entgegentrug, nicht denken, daß auch dieſe nur
eine Komödie ſei

Noch peinlicher war es ihm aber, als Adda
bemerkte, daß ſeine Freude keine ungetheilte
war, und daß er, als ſie die Anſicht ausſprach,
er zürne ihm auch wegen des Gutsverkaufs,
ihr nicht widerſprechen konnte. Jmmer und
immer wieder empfand er es drückend, daß
er nicht den Muth beſaß, mit einem Schlage,
durch ein offenes Geſtändniß, dieſes Lügenge-
webe, welches ſich Maſche um Maſche ver-
größerte, zu vernichten.

Mehr als einmal hatte er den Anſatz da-
zu genommen, aber immer bangte ihm davor,
den reinen Glanz ſeines ehelichen Glücks da-
durch zu trüben. Die Gedanken Herrn von
Sternfelds wurden durch die Meldung, daß
der Prediger Malten mit ſeiner Frau aufzu
warten wünſchten, unterbrochen. Nicht ohne
längeres Hin und Her hatte ſich endlich Otto
entſchloſſen, den ſchuldigen Gegenbeſuch zu
machen. Melitta hatte ihn, ſobald ihr neues
Kleid fertig war, dazu gedrängt. Sie ſtrebte

das war die Hauptſache ſie ſo ſchnell als
möglich einzuladen, damit ſie in der erſten
Geſellſchaft, welche der Major gab, nicht
fehlten. Malten durchſchaute ſie und ſchien
gerade dies vermeiden zu wollen. Endlich
ſetzte Melitta aber ihren Willen durch und
erſchien bei ihrem Gatten, um dieſen abzu-
holen. Nicht ohne Bangen trat ſie Sei ihm
ein. Was würde er ſagen, wenn er ge-
wahrte, welche Ausgabe ſie für ihr Kleid ge-
macht hatte Aber ſie wollte ihm ſchon
antworten, haarklein hatte ſie ſich Wort für
Wort zurechtgelegt: Zu ihrem Erſtaunen be-

merkte Otto nicht einmal, wie ſchön ſie
gemacht hatte. Auf der einen Seite freutſie ſich darüber, auf der andern Seite erfüllte

es ſie jedoch mit Groll.
Melitta überflog neidiſchen Blickes die vor

nehme Einrichtung von Adda's Wohn-
zimmer, aber eher hätte ſie ſich die Zunge
abgebiſſen, als nur eine Bemerkung darüber
zu machen.

Sternfeld's empfingen ihre Gäſte in liebens-
würdiger, herzgewinnender Weiſe, ſo daß ſich
Beide ſchnell heimiſch fühlten. Dieſes Mal
geſtaltete es der Zufall, daß Melitta ſich
hauptſächlich mit Herrn v. Sternfeld und
Adda mit Malten unterhielt. Während die
Letzteren ſich über ernſte Fragen der Zeit be-
ſprachen, plauderte Melitta mit einem Anfluge
von kindlicher Naivetät über hieſige Menſchen
und ihr Leben in Kronenberg.

F

kokettirte,

wollen, und ich muß ernſt, grauſam ernſt ſein.“
„Und dieſes ernſte Gewand paßt Jhnen

ſchlecht, nicht wahr, gnädige Frau
„Haben Sie mich erkannt? ach ja, es drückt

oft in allen Näthen. Reiten, tanzen, das
war meine Luſt und jetzt ſie ſah ihn
lächelnd an. „Sie müſſen ein wenig für
mich ſorgen, Herr v. Sternfeld. Bewegen
Sie meinen Mann, daß er mir die Zügel
ein wenig lockerer läßt. Bitte, bitte.“

„Ei, ei, alſo zu einem Komplott wollen
Sie mich verführen

„Pſt, Pſt, Herr v. Sternfeld, nicht ſo laut,
mein Mann darf es nicht hören,“ dabei
ſenkte ſie die Augen, um ſie dann deſto
voller wieder auf dem Major ruhen zu
laſſen.

Adda bemerkte, wie Melitta mit Lutze
aber es ſtand ihr gut, dieſe

Koketterie ſchien wirklich eine unbewußt
natürliche zu ſein, es war ſehr begreiflich, daß
ſich Lutze davon angezogen fühlte.

Nun legte Frau Malten den Zeigefinger
auf den Mund und ſah zu Otto hinüber.
„Haſt Du etwas gehört, Männe, nein? Nun
dann deſto beſſer. Du glaubſt garnicht, was
der Herr Major für weltliche Anſichten hat,
vor dem mußt Du mich behüten.“

„Hahaha,“ lachte Lutze. „Nun gnädige
Frau, ich beuge mich mit Freuden und nehme
Alles geduldig auf mich.“

„Gnädige Frau, was Sie für einen liebens-

zurückgeben,“ erwiderte Frau v. Sternfeld.
„Sie ſind parteiiſch, ſolche alte Freundſchaft

läßt die Fehler leicht überſehen! Nicht wahr,
Otto Sei mal offen und ehrlich, Du haſt
auch Deine Fehler. Die gnädige Frau kennt
ſie nur nicht.“

Jn dieſem Augenblicke ergriff Adda ein
Buch, welches vor ihr auf dem Tiſche lag,
um es Malten zu zeigen, dabei das Handge-
lenk von dem Aermel entblößend. Melitta,
die unwillkürlich ihren Bewegungen gefolgt
war, bemerkte den ſchlichten Reif, welchen
Frau v. Sternfeld trug, und fühlte, daß auch
Malten denſelben ſah und vielleicht dabei
den gleichen Gedanken hegte, wie ſie, daß er füreine
ſo elegante Dame merkwürdig einfach war.

Die Unterhaltung plätſcherte weiter und
Melitta entwickelte dabei in dem ſowohl, was
ſie ſagte, als auch in der Art, wie ſie ihren
Gedanken Ausdruck gab, eine allerliebſte
Drolerie, welche den Major und Adda ent-
zückte. Auch Malten ſchaute erfreut auf ſeine
Frau, deren Anmuth ihn lange nicht ſo ge
feſſelt hatte, wie heute; dabei ſah ſie bild-
hübſch aus, kokettirte in der zarteſten Weiſe
bald mit Lutze, bald mit ihrem Gatten, warf
dann wieder Adda einen gewinnenden Blick
zu, ſo daß Sternfeld's, als ſich die Prediger-
familie entfernt hatte, ſich beiderſeitig ver-
ſicherten, daß Melitta ein ganz allerliebſtes
Geſchöpf, wenn auch gerade keine Paſtoren-

frau ſei. (Fortſetz. folgt.)
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Nutzen daraus; wir werden immer mit denen
gehen, die den Frieden gegen Störenfriede
vertheidigen.“ Auf eine Frage bezüglich
Marokkos erwiderte der Reichskanzler: „Sie
berührt Deutſchland noch weniger, weil unſere
Intereſſen dort noch geringer ſind, als in China.
Offen geſagt, ich zähle die maro kkaniſche Frage
nicht zu denjenigen, die die Aufmerkſamkeit der
deutſchen Diplomatie in unmittelbarer Weiſe auf
ſich ziehen. Wir freuen uns, daß Frankreich und
Jtalien, die im Mittelmeere große und ernſte
Intereſſen haben, ſich hierüber verſtändigt
haben. Wir verfolgen im Mittelmeere keine
aktive Politik. Dort wie in China wollen
wir Frieden, ſchon weil er unſerer wirthſchaft-
lichen Ausdehnung die Sicherheit gewährt,
die für dieſelbe nothwendig iſt.“ „Sie wollen“,
bemerkte der Jnterviewer, „alſo die Aufrecht-
haltung des status quo der offenen Thür,
welche auch von unſerer Seite, ebenſo wie von
unſerem Alliirten gefordert wird Graf
v. Bülow antwortete: „Die ehrliche dauer-
hafte Aufrechthaltung! Wir verlangen nichts
anderes; das iſt das Jntereſſe, welches wir
zu vertheidigen haben, wenn es bedroht ſein
ſollte. Wie ich ſoeben ſagte, iſt die Situation
in ihrer Geſammtheit eine ſehr günſtige; wir
wünſchen, daß der politiſche Horizont auch in
Zukunft keine ſchwarzen Punkte aufweiſen
möge.“

Friede in Süd-Afrika?
Merſeburg, 31. Mai.

Auch Heute liegen beſtimmte Nachrichten
noch nicht vor, es wird ſogar behauptet, der
Friede ſei nicht ſo nahe, wie vielfach an
genommen werde, höchſtens könne von einem
längeren Waffenſtillſtand die Rede ſein. So
viel iſt aber ſicher, daß die Engländer den
Buren alle möglichen Zugeſtändniſſe machen
wollen, nur in dem Hauptpunkt, der Frage
der Unabhängigkeit, wollen die Engländer
unter keinen Umſtänden nachgeben.

Die vorliegenden Meldungen lauten:
London, 30. Mai. Die aus elf Mit-

gliedern einſchließlich der Generale Lucas
Meyer, de Wet, Botha und Delarey, der
Kommandanten Smuts, Beyers und Brand
und der Herren Schalk Burger und Reitz be
ſtehende Burenkommiſſion hat überein-
ſtimmenden Meldungen aus Pretoria zufolge
vorgeſtern Abend um 9 Uhr die Rückreiſe
angetreten und iſt einem von geſtern datirten
Telegramm der „Daily Mail“ zufolge unter
Eskorte einer Ehrenwache von ſchottiſchen
Garden in Vereenizing wieder eingetroffen.
Aus der Stimmung und dem Verhalten der
Kommiſſionsmitglieder bei der Abreiſe ſchließt
der ſonſt nicht optimiſtiſche Spezialkorre-
ſpondent der „Times,“ daß, wenn nicht die
Buren ſich im letzten Augenblick etwa noch
völlig anders beſinnen ſollten, auf alsbaldige
allgemeine Annahme der engliſchen Be-
dingungen zu rechnen iſt. Was den Jnhalt
dieſer Bedingungen anlangt, ſo erklärt ſie
der gelegentlich offiziöſe „Daily Graphic,“
möglicherweiſe im Einklang mit letzthin ver
breiteten Gerüchten von einer beträchtlichen
Erhöhung der engliſchen Zugeſtändniſſe, als
„außerordentlich großmüthig“ und hält des
halb ihre Ablehnung für ſo gut wie aus-
geſchloſſen. Jn der That meldet der parla-
mentariſche Berichterſtatter des „Standard,“
daß England in Sachen der Aufhebung der
Verbannungs Proklamation und der Be-
rufung von Burenführern in den Beirath, der
Lord Milner vor der Bewilligung einer
Repräſentativ- Verfaſſung zur Verwaltung der
eroberten Rupubliken zur Seite geſetzt werden
ſoll, weitergehende Konzeſſionen gemacht habe.
Ebenſo beſtätigt ein Reuterſches Kommuniquée
die geſtrige private Meldung einer die Buren
befriedigenden Entſcheidung der Frage des
Waffentragens. Dagegen iſt die Amneſtiefrage,
wie Daily Chronicle wiſſen will, immer noch nicht
erledigt. Die gewöhnlich gut unterrichteten
Blätter vertreten jedoch in der Mehrzahl die
Auffaſſung, daß die engliſche Regierung über
alle Punkte, die überhaupt den Gegenſtand
der jüngſten Unterhandlungen gebildet haben,
ihr letztes Wort geſprochen hat. „Das
Stadium der Verhandlungen muß als über-
wunden gelten,“ erklärt die „Morning Poſt“,
und die „Times“ fügt hinzu: „Die Buren-
konferenz in Vereeniging hat ſich nur noch
über Annahme oder Ablehnung unſerer
Friedensbedingungen ſchlüſſig zu machen.“
Der geſtrige Miniſterrath hat ſich denn auch,
wie die „Times“ im Gegenſatz zu „Daily Mail“
nach augenſcheinlich beſter Jnformation be-
merkt, mit der Friedensfrage überhaupt nicht
mehr amtlich beſchäftigt.

London, 30. Mai. Balfours geſtrige
Antwort wird hier ausnahmslos dahin aus
gelegt, daß die Unterhandlungen erfolgreich
waren, obwohl der Wortlaut der Antwort
ebenſo gut die entgegengeſetzte Deutung zuläßt.
Beſondere Optimiſten erwarten die Friedens

proklamation ſchon heute, am Geburtstage
des Königs. Die wildeſten Gerüchte über die
Friedensbedingungen ſind im Umlauf. Es
heißt, Kitchen er habe Mil ner durch die
Drohung mit ſeinem Rücktritt zu weitergehen
den Konzeſſionen gezwungen. Jedenfalls iſt
von bedingungsloſer Kapitulation keine Rede.
England ſoll ſogar auf Waffenſtreckung ver-
zichten. Die Entſcheidung der Vereeniging-
Konferenz wird nicht vor Montag erwartet.

Brüſſel, 30. Mai. Dr. Leyds erklärte
mir ſoeben, trotz der optimiſtiſchen Kommentare
der heutigen engliſchen Preſſe über die Rede
Balfours beharre er bei der Anſicht, daß im
beſten Falle nur ein Waffenſtillſtand für
zwei oder drei Monate zu erwarten ſei. Allem
Anſcheine nach werde die Antwortsfriſt der
Boeren, ob ſie auf die Unabhängigkeit ver-
zichten, erſt Sonntag Abend ablaufen.

Rotterdam, 30. Mai. Die von mir
verzeichneten Gerüchte über weitgehende Zu-
geſtändniſſe Englands an die Buren be-
ſtätigen ſich. Bis jetzt erhielten die Buren
viel mehr zugeſtanden als bei den vorigen
Verhandlungen zwiſchen Kitchener und Botha
in Middelburg. Es ſind von England zuge-
ſtanden: Widerrufung der September-Prokla-
mation, allgemeine Amneſtie für die Kap-
rebellen, freigebige Unterſtützung bei dem
Neubau zerſtörter Gehöfte. Die Buren
dürfen Schußwaffen und Pferde gegen
Kaffern und wilde Thiere behalten. Die
holländiſch-afrikaniſche Sprache iſt neben der
engliſchen erlaubt. Nur die niederländiſche
Sprache wird ausgeſchloſſen. Dieſe Konzeſſi-
onen ſind von Kitchener gemacht und in
London befürwortet worden, weil er an
der Möglichkeit verzweifelt, die Boeren be-
ſtiegen zu können. Die Anweſenheit von
180 Boerenführern in Vereeniging ließe da-
rauf ſchließen, daß ſie 20,000 Boeren-Vete-
ranen aus beiden Republiken vertreten,
Kämpfer in der Kapkolonie nicht mit-
gerechnet. Milner, der unfähig iſt, die mili-
täriſcheLagezubeurtheilen und weit optimiſtiſcher
war als Kirtchener betreffs Niederſchlagung
des Widerſtandes, betrachtete die oben an-
geführten Konzeſſionen als zu weitgehend,
aber gab nach, als Kitchener mit Demiſſion
drohte. Jn hieſigen Burenkreiſen meint
man, daß die Mehrheit der Buren das Nach-
geben Englands für ein Zeichen der Schwäche
anſehen werde, und daher ſei der Friedens-
ſchluß noch immer unſicher. Man weiß hier,
daß die BurenführerZ in Vereeniging, welche
zum Nachgeben rathen, dies thun in Ausſicht
auf Erneuerung des Kampfes für die Unab-
hängigkeit, ſobald England irgendwie in
Schwierigkeiten geräth: ein anderer Theil
meint jedoch, das Elend des Krieges dürfe
nicht von neuem beginnen.

London, 30. Mai. Rofſebery erklärte
heute Abend in einer Rede zu Leeds, er
glaube, der Friede werde in wenigen Tagen
verkündet werden. Alsdann bedürfe es einer
liberalen Politik der Pazification, da man
es nicht mit einem zermalmten Gegner zu
thun habe, ſondern mit tapferen Feinden, die
in tapfere Freunde umgewandelt werden müſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Mai. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute auf dem
Tempelhofer Felde die große Frühjahrs-
Parade ab. Abends fand Gala- Vorſtellung
im Opernhauſe ſtatt, an welcher auch der
Schah von Perſien theilnahm.

Der Schah hat heute im Berliner
Schloſſe Abſteigequartier genommen, Gefolge
und Ehrendienſt zum Theil im Schloſſe, zum
Theil im Hotel Kontinental. Der Schah
nahm das Frühſtück ebenfalls allein ein.
Für das Gefolge fand Marſchalltafel im
Gardes du Corps-Saal ſtatt. Auf dem
Schloſſe iſt neben der Kaiſerſtandarte die per
ſiſche Standarte gehißt.

Der Generalmajor Graf Klinkow-
ſtroem iſt zum Diviſionskommandeur in
Münſter ernannt worden.

Angeſichts der fortſchreitenden Entwicke
lung der japaniſchen Armee hat der
Kaiſer nunmehr auch einen Militärattaché
in der Perſon des Majors v. Etzel vom
Großen Generalſtabe bei der deutſchen Ge
ſandtſchaft in Tokio ernannt. Ein deutſcher
Marineattaché iſt ſchon ſeit langer Zeit da
ſelbſt thätig.

Der Student Woth, der kürzlich wegen
der in Zeitungen erfolgten Wiedergabe von
Aeußerungen des Profeſſors Schmoller über
den Zolltarif in einem Kolleg zu 200 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt worden iſt, hat laut
eines Beſchluſſes des akademiſchen Senats
vom 28. Mai das consilium abeundi erhalten.
Jn der Begründung des Urtheils heißt es,

bleiben, zu verlangen, daß Alles, was ſie
ſagen, intra muros univyersitatis bleibe.

Zeulenroda, 30. Mai. Der Ausſtand
der Tiſchler greift immer weiter um ſich.Eine kleinere Zahl Tiſchler iſt abgereiſt,
weitere ſollen folgen. Die Unterſtützungs
frage wird durch den deutſchen Holzärbeiter-
Verband geregelt.
kürzung der Arbeitszeit von 10 auf 9
Stunden täglich, 15 Prozent Zuſchlag auf
den bisherigen Stundenlohn, nicht Tagelohn,
25 Prozent Aufſchlag für Ueberſtunden und
Sonntagsarbeit, ſowie einen Minimallohn von
25 Pfg. für die Stunde und Einführung
einer einheitlichen Arbeitsordnung.

Diedenhofen, 30. Mai.
ringer Nachrichten“ von zuſtändiger Seite
erfahren, hat in dem Grenzwiſchenfalle
Houry die an Ort und Stelle vorgenommene
Unterſuchung nicht mit Sicherheit feſtſtellen
können, ob die Feſtnahme Houry's wie dieſer
behauptet, wirklich auf deutſchem Boden er-
folgt iſt, man nehme vielmehr an, daß die
franzöſiſchen Beamten ihre Befugniſſe nicht
überſchritten, ſondern Houry vielmehr auf
franzöſiſchem Boden verhaftet haben. Dieſer
befindet ſich gegenwärtig im Unterſuchungs-
gefängniſſe von Villerupt.

Cokales.
Merſeburg, 31. Mai.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar ſind folgende
neue Gemälde eingegangen: Helene Rink--
Weimar „Roſen“, Eduard Euler-- Karlsruhe
„Aus dem bayriſchen Vorgebirge“, „Das Haus
am Deich“, „Kirchdorf“, „Jm Juli und „Jm
Erker“.

Eine geſetzliche Regelung des Feuer
löſchweſens in Preußen iſt im Gange, nach
dem das Kammergericht und das preußiſche
Obertribunal ſich auf den Standpunkt geſtellt
haben, daß nur auf dem Wege des Orts-
ſtatuts, alſo nicht durch Polizeiverord-
nungen, die Gemeindeeinwohnerzum Feuerlöſch-
dienſt herangezogen werden können, da auf
dem Lande oft wenig Geneigtheit zum Erlaß
ſolcher Ortsſtatute beſteht, ſo ſollen auf dem
Wege der Geſetzgebung einerſeits die Orts-,
Kreis- und Provinzialbehörden ermächtigt
werden, Vorſchriften zu erlaſſen, andererſeits
die Polizei die Befugniß erhalten, beſondere
Dienſte der Gemeindemitglieder in Anſpruch
zu nehmen.

Tivoli-Theater. Von morgen ab finden
die Vorſtellungen bei günſtiger Witterung
im Garten ſtatt. Für morgen Abend iſt
Flotow's „Martha“ auf das Repertoire ge-
ſetzt worden, auch eine Oper, welcher der wech
ſelnde Geſchmack nichts anzuhaben vermocht
hat, die ſich vielmehr hält. Die Vorſtellung
gewinnt dadurch ein beſonderes Jntereſſe,
daß zwei Sängerinnen auf Engagement
gaſtiren, und zwar Fräulein Major als
Koloraturſängerin und Frau Linkowska
als Altiſtin. Den „Lyonel,“ dieſe Prüfungs-
rolle für Tenoriſten, ſingt Herr Haberfelder,
den Plumkett Herr Dr. Jung. Es iſt ſo
mit auf eine gute Vorſtellung zu rechnen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 30. Mai. Jn Dehlitzer

Flur wurde am Mittwoch Abend vom Fähr-
mann zu Schkortleben die Leiche eines jungen

Mädchens aus der Saale gezogen. Die Leiche
trug ein grünes Kleid mit buntem Einſatze,
ſchwarze Strümpfe und hohe Knopfſtiefel,
als Zeichen im Hemde und in den Strümpfen:
J. B.
ſeit einigen Tagen vermißte Tochter eines
penſionirten Gerichtsdieners von hier erkannt
worden.

Düben, 29. Mai. Jn dem Nachbarorte
Tornau wurde im Walde bei der Suche
nach Steinen eine intereſſante Grabſtätte
gefunden. Sieben Fuhren Feldſteine, ſog.
Findlinge, füllten einen ringförmigen Graben
aus, der durchſchnittlich metertief und faſt
meterbreit war. Jnmitten des Steinkreiſes
von 13 m. Durchmeſſer war eine kreisförmige
Grube von 2 m Durchmeſſer mit Steinen
ausgefüllt. Ueberall zwiſchen den Steinen

fanden fich thönerne Urnen und andere Ge-
fäße von der verſchiedenſten Form und Größe.
Die Urnen haben Henkel zum Durchziehen von
Schnüren und ſind faſt ohne Verzierung. Jn den

Urnen fanden ſich Knochenreſte und Steininſtru-
mente vor, letztere kunſtlos durch Abſpalten von
größeren Steinen hergeſtellt. Die Beſchaffenheit
der Urnen und der Umſtand, daß die Gräber
keine metallenen Schmuckſachen, ſondern nur
Steinmeſſer einfachſter Art enthalten, laſſen
darauf ſchließen, daß der Gräberfund der
Steinzeit, wo die Menſchen auf noch ſehr
niedriger Kulturſtufe ſtanden, angehört.

es müßte ein unbeſchränktes Recht der Dozenten Voigtſtedt, 29. Mai. Geſtern fand auf

Die Tiſchler fordern Ver

Wie die „Loth

Wie wir hören, iſt in der Todten die h
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mörders mit 22 Jahren endigte.

dem Südfriedhof zu Halle das feierliche
Leichenbegängniß des jungen Degenhardt
ſtatt, deſſen Leben die Kugel eines Meuchel

Den un-
glücklichen Eltern, Verwandten und Freunden
des jungen Mannes wurden von theilnehmen-
den Gemeindegliedern zahlreiche Kränze zur
Schmückung von Grab und Sarg mitgegeben.
Nachträglich erfährt man, daß der aus Reichen-
bach im Vogtland gebürtige Fleiſcher ſchon
öfter Drohungen gegen Degenhardt ausge-
ſtoßen habe, daß man dieſe aber bei dem
ſanften, umgänglichen und beſcheidenen Weſen
des nun zum Mörder gewordenen Fleiſcher
lediglich als leere Worte angeſehen r an
ſtatt ſie, wie es wohl richtiger geweſen wäre,
der Polizei als Todesdrohungen anzuzeigen.
Zu Bekannten hat der junge Degen-
hardt aber doch zuweilen geäußert: „Vor
Fleiſcher muß ich mich hüten!“

Zeitz, 29. Mai. Eine Anzahl hoher
Stagatsbeamter aus Berlin weilten heute in
unſerer Stadt. Jhre Anweſenheit galt der
Prüfung der Frage, ob unſere Stadt fernerhin
ihr Kanaliſationswaſſer direkt in die
Elſter entſenden darf oder erſt in Klärbaſſins
reinigen muß. Die Anlegung ſolcher Baſſins
würde wieder eine große Ausgabe erfordern
und zur Folge haben, daß auch alle andern
Orte und Fabriken derartige Anlagen erbauen
müßten, namentlich wenn ihre Abfallwäſſer
giftige, das Thierleben des Waſſers ſchädig
ende Stoffe enthalten. Vom Rathhauſe aus
begaben ſich die Herren nach den Bürger-
wieſen, um die Kanaliſationsanlagen an Ort
und Stelle zu beſichtigen.

Freyburg a. U., 29. Mai. Der Groß
herzog von SachſenWeimar- Eiſenach ernannte
die derzeitigen Jnhaber der Sektkellerei Kloß, u.
Förſter, die Herren Bernhard Otte, Rudolf
Förſter, Ewald Kloß zu Hoflieferanten.

Freyburg, 29. Mai. Eine intereſſante
Jagd hatten jüngſt zwei Herren zu beobachten
Gelegenheit. Ein großer, träftiger Spitz hatte
eine wildernde Katze aufgeſpürt. Jn wilder
Jagd ging es durch Feld und Graben, bis
die Verfolgte auf einen Baum retirirte.
Als die Männer in die Nähe kamen, ſprang
ſie herunter, und nun vermochte ſie der Hund
zu faſſen; jedoch biß ſeine Gegnerin ſich
gleichzeitig derart in ſeinem Bauche feſt daß
er laut zu heulen anfing, daß es den Männern
nur mit Mühe gelang, ihn zu befreien.
Kaum war dies jedoch geſchehen, als der
wüthend gewordene Spitz von neuem zum
Angriffe überging und diesmal die Katze ſo
glücklich faßte, daß er ihr den Garaus machen
konnte.

Erfurt, 29. Mai. Die im Landkreiſe
Erfurt ſtationirten Fußgendarmen ſind
jetzt mit Dienſt-Fahrrädern (Marke Brenna-
bor verſehen worden. Einige der Gendarmen
hatten bereits Privat-Fahrräder, welche in
deſſen nicht mehr verwendet werden dürfen.
Die Dienſträder ſind dauerhafte Touren
maſchinen.

Bitterfeld, 30. Mai. Morgen feiern
die Eheleute Friedrich Kluge, ſowie die
Eheleute Karl Winder hierſelbſt das Feſt
der goldenen Hochzeit.

Mühlberg. a. E., 29. Mai. Um dem
in den letzten Jahren faſt beſtändig herrſchenden
Lehrermangel an den hieſigen ſtädtiſchen
Volksſchulen zu begegnen, hat man ſich be-
reits im vorigen Jahre zu einer Erhöhung
des Grundgehaltes und der Miethsentſchädi-

gung der Rektor- und ſämmtlicher Lehrer
ſtellen veranlaßt geſehen. Jn einer geſtern
im Rathhauſe abgehaltenen HausväterVer-
ſammlung iſt beſchloſſen worden, das Grundge

Wittenberg, 29. Mai. Der Gerichts
vollzieher a. D. Lehmann wurde geſtern.
Abend bei Teuchel aufgefunden. Da L. ein
eifriger Jäger war, iſt wohl anzunehmen,
daß er ſein Leben durch einen Unfall einge
büßt hat.

Calbe a. S., 28. Mai. Heute Abend-
traf das letzte Kommandodes Pionierbataillons
aus Magdeburg ein, um die dritte und größte
maſſive Kietzer Brücke zu ſprengen.
Die Vorarbeiten werden bis Sonnabend Mit-
tag dauern. Die Sprengung der ſechslochigen
ſtarken Brücke wird dann zwiſchen 2 und 3
Uhr Nachmittags erfolgen. Die heutigeSpreng-
ung der dreibogigen maſſiven Brücke erfolgte
wiederum kurz nach dem Eintreffen des Ma
jors Gronen und ſeiner militäriſchen Be
gleiter. Dicht über der Erde waren in die
aus Bruchſteinen beſtehenden Pfeiler acht
größere und zwei kleinere metertiefe Pulverſchächte Sugeſchlagen Die großen erhielten

je zehn Kilo Pulverladung, die kleineren etwas
weniger. Die Entladung erfolgte wieder durch
Elektrizität. Bei dem Vorgang hob ſich die
anze Brücke für einen Augenblick, um dannſamt den Trägern in ſich zuſammenzuſtürzen.

alt und die Miethsentſchädigung der Lehrerin
ebenfalls entſprechend zu erhöhen.
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zerborſten auf die Pfeilertrümmer. Dieſer
Ueberreſt wird am Sonnabend mit fortge-
ſprengt werden. Dem dumpfen gewaltigen
Knalle, dem für den Beobachter aus der
Ferne die Erhebung einer großen Staub
und Rauchwolke voranging, folgte ein
ſchwächerer. Dieſer rührte von der Sprengung
eines kleinen Theiles des Grundpfeilers der
erſten maſſiven Brücke her. Bei den Holz-
theilen der bereits geſprengten Brücken wurde
als Sprengmunition Pikrin, ein dem Dynamit
und Lyddit verwandter Sprengſtoff, ver
wendet. Augenblicklich ſieht das Gebiet der
ehemaligen Kietzer Brücken wie ein großes
Trümmerfeld aus. Wenn erſt die Auf-
räumungsarbeiten beendet ſind und der neite
Weg fertiggeſtellt iſt, wird man kaum noch
erkennen, wo ſich einſtmals die alten Bauwerke
befunden haben.

Haſſelfelde, 29. Mai. Auf Requiſition
der Staatsanwaltſchaft Nordhauſen iſt
der Muſikdirektor Adolf Z. in Bennecken-
ſtein, früher hier wohnhaft geweſen, wegen
Diebſtahls verhaftet und hier eingeliefert
worden.

Nordhauſen, 29. Mai. Herr Pfarrer
Köſtlin im Nachbardorfe Großwechſungen,
Sohn des verſtorbenen Profeſſors D. Köſtlin
Halle, iſt jetzt zum Paſtor an der hieſigen
St. Jakobikirche in der Neuſtadt gewählt
worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Mai. Eine theure Bierreiſe

hat der frühere Glaſermeiſter W. am 9. Oktober ge-
macht. Er hatte 12000 M. Anzahlung auf ein ver-
kauftes Grundſtück erhalten und zeigte am Abend
in vergnügter Laune das einem Zechgenoſſen, der
ihn ſchließlich heimbrachte. Jn der Flur des Hauſes
entriß ihm der Begleiter, der Handarbeiter Kögel,
die Brieftaſche mit den 12 000 M. und entfloh. Als
Kögel verhaftet wurde, gab er an, daß ihm die Taſche
mit 7000 M. in Halle geſtohlen worden ſei 7000
habe er überhaupt nur gehabt. Das Landgericht N.
verurtheilte Kögel zu drei Jahren Zuchthaus. Außer
1000 M., die ſich in dem Hausflur gefunden hatten,
büßte der Glaſermeiſter das ganze Geld ein.

Frankenhain, 29. Mai. Jn der Nähe unſeres
Ortes befinden ſich drei Pechfabriken, in denen
jährlich etwa 700 bis 800 Centner Pech hergeſtellt
werden und zumeiſt innerhalb des Deutſchen Reiches
zum Verſandt gelangen. Außer Schuhmacher-,
Schmiede- und Bürſtenmacherpech wird hier auch
das feine Brauerpech, welches möglichſt geſchmack-
und geruchlos verlangt wird und deshalb mit be-

ſonderer Sachkenntniß und Sorgfalt hergeſtellt
werden muß, zubereitet. Für die beſſeren Pechſorten
kommt hauptſächlich das Harz der amerikaniſchen
Pechkiefer zur Verwendung.

Seelow (Kreis Lebus), 29. Mai. Sonnabend
den 31. Mai vollendet der Senior unſerer Stadt,
Juſtizrath Zabel, ſein hundertſtes Lebensjahr. Er

juriſtiſche Examen.

als Sohn eines Geiſtlichen in Güſten (Anhalt) ge
boren und ſtudierte von 1822 bis 1824 in Halle und
darauf in Berlin Jura. 1825 beſtand er das erſte

Nach mehrfachem Wechſel in
ſeiner Stellung (er war zuletzt Land und Stadt-
gerichtsrath in Zeitz) kam er 1858 als Rechtsanwalt
und Notar nach Seelow; 1882 wurde er beim Ver-
laſſen des Amtes zum Juſtizrath ernannt. Der
Jubilar erfreut ſich einer außergewöhnlichen körper-
lichen und geiſtigen Friſche.

Eckernförde, 30. Mai. Heute Mittag iſt in
der Nähe von Langholz ein Boot mit drei Jnſaſſen
gekentert; alle drei ertranken.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchweres Grubenunglück hat ſich

bei Waldmohr in der Pfalz zugetragen.
Jn dem Bergwerk „Nordfeld“ erfolgte eine
Exploſion ſchlagender Wetter, bei der acht
Menſchen getödtet wurden. Ein anderer
Bergmann hat gefährliche Verletzungen er-
litten.

Opfer der Alpen. Alljährlich fordern
die Alpen zahlreiche Opfer aus der Touriſten
welt. Jn den überwiegend meiſten Fällen
tragen die Verunglückten ſelbſt die Schuld,
indem ſie es unterlaſſen, ſich der Führer zu
bedienen. Jn dieſem Jahre kommt die erſte
Unglücksbotſchaft verhältnißmäßig früh. Es
wird darüber gemeldet: Bei Paſſirung einer
Schlucht auf dem gefährlichen Katzenkopfſteig
auf der Raxalpe verunglückten zwei
Wiener Touriſten, Dr. Brzezina, ein Sohn
des Unternehmers des Uraniatheaters und
früheren Kuſtoden des Hofmuſeums, Brzezina,
und ſein Begleiter Namens Bayer. Beide
ſind todt. Details ſind noch unbekannt, doch
iſt anzunehmen, daß der auf der Raxalpe
liegende meterhohe Neuſchnee das Unglück
verſchuldete. Dr. Bayer iſt der Sohn
des Jnnsbrucker Bankiers Bayer. Beide Ab-
geſtürzte waren Einjährig-Freiwillige. Das
Unglück geſchah bei Paſſiren einer Schlucht
am Zimmerſteig. Brzezina wollte die Schlucht
überſpringen, ſprang zu kurz, ſtürzte und riß
ſeinen angeſeilten Begleiter mit in die Tiefe.
Der Tod trat ſofort ein.

Ueber Ediſons neue Erfindung macht
man noch folgende Mittheilungen Die elek-
triſche Batterie in dem von Ediſon konſtru-
irten Automobil-Motor beſteht aus kleinen
Eiſen- und Nickelplatten in einem hermetiſch
verſchloſſenen Stahlkaſten. Die ganze Batterie
iſt nur zwölf Zoll hoch, ſechs Zoll lang und
vier Zoll breit. Beim Laden und Entladen
wird das Oxygen durch eine Pottaſchelöſung
von einem Metall zum andern getrieben,
wobei jedoch keins von dieſen beſchädigt wird.
Als Schutz gegen die Abnutzung des Metalls
genügt Waſſer. Ediſon theilte einem Ver-
treter der New York Sun mit, die Batterie

könne für eine Stecke von 20 engl. Meilen
in vierzig Minuten wieder geladen werden.

Ein falſcher König. Vor einigen Ta
gen wurde in der Leopoldſtadt in Wien in-
folge Requiſition des Brünner Landesgerichtes
ein exotiſcher Gaſt wegen Betrugs verhaftet
und dem Landesgerichte eingeliefert. Es war
dies der 20jährige Cirkusreiter Angelo Tau-
man, von Geburt und Zuſtändigkeit ein Perſer.
Jn Wien ſelbſt hatte ſich der Perſer, wie wir
im „N. W. J.“ leſen, einer äußerſt originellen
Falſchmeldung ſchuldig gemacht. Als ihm
im Hotel bei ſeiner Ankunft vom Zimmer-
kellner der Meldezettel zur Ausfüllung über-
geben wurde, gab der Fremde zu verſtehen,
daß er ſich nur in ruſſiſcher Sprache verſtän-
digen kann. Als dieſer nun den Fremden
um Stand und Charakter fragte, erwiderte
der Fremde Khan. Der Hausknecht verſtand
„Kniaz“, welches Wort im Ruſſiſchen „König“
heißt. Der Fremde nickte zuſtimmend mit dem
Kopfe, worauf der Hausknecht ohne Weiteres
„König“ in den Meldezettel eintrug, den
Fremden mit „Majeſtät“ anſprach und ihm
ehrerbietigſt mehrmals die Hände küßte. Jm
Hotel herrſchte nicht geringe Aufregung über
den Beſuch eines wirklichen Königs; die Herr
lichkeit desſelben währte nur kurze Zeit. Beim
Diniren fiel nämlich dem Zahlkellner der
beſonders gute Appetit des „Königs“ auf,
der nacheinander zwei Portionen Beefſſteak
mit Rohſcheiben mit beſonderer Gier verzehrte.
Als es zum Zahlen kam, hatte der „König“
kein Geld bei ſich; er gab dem Zahlkellner
eine Damenuhr als Pfand, die er, wie es
ſich ſpäter herausſtellte, in Brünn einer Lehrer-
in entwendet hatte, und verließ das Hotel
auf Nimmerwiederſehen. Er logirte ſich dann
bei einem Kaufmann ein, woſelbſt er ſich als
„perſiſcher Fürſt“ (Khan) ausgab. Zur Führ-
ung dieſes Titels behauptet er jedoch berechtigt
zu ſein, da er bereits ſeinem Großvater vom
Perſien verliehen worden ſei. Der falſche
König wird dem Brünner Landesgerichte über
ſtellt werden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jmmer weiter!“

Allen Menſchen, welche ſtreben und et
was erreichen wollen, iſt ein Looſungs-
wort gegeben dem ſie gern Beachtung
zollen, das ſie anſpornt, hochzuſteigen
auf des Daſeinsſtufenleiter und nie müßig
ſich zu zeigen und es lautet: Jmmer
weiter! Ach die Welt freut mehr und
minder ſich am Materiellen heute viel
moderne Menſchenkinder ſind recht anſpruchs
volle Leute; die Beſcheidenheit iſt ſelten
Jeder hält ſich für geſcheidter und um

möglichſt viel zu gelten Strebt man weiter,
immer weiter! Viele ſtreben in die
Ferne mag das Glück auch nahe liegen
greifen muß man zur Laterne ſucht man
die, die ſich „begnügen“ in dem Kampf um
Glück und Ehren iſt der Menſch ein
grimm'ger Streiter und es treibt ihn ſein
Begehren immer weiter, immer weiter!
Frühling ward es nun auf Erden! Aber
iſt es ſchön geworden Ach es kann noch
ſchöner werden ſo im Süden, wie im
Norden. Statt der Sonne Sturm und
Regen als des Wonnemond's Begleiter
drum klingts ihm zum Schluß entgegen
Jmmer vweiter, immer weiter! Wenn
die erſten Roſen blühen in des Juni
wärmern Tagen wird der Menſch ins Freie
ziehen mit beſondrem Wohlbehagen
auch ein Gang durch blüh'nde Felder gilt
ſtets als Genußbereiter, doch man lockert
auch die Gelder und reiſt weiter immer
weiter! Früher nahm im heimſchen
Garten ſich der Menſch die Ruhepauſe
heute löſt er Rückfahrkarten und bleibt
lange fort von Hauſe. Hat er einſt geliebt
das Wandern als ein rüſtger Vorwärts-
ſchreiter, heute trägt mit vielen Andern
ihn der D-Zug immer weiter! Nun iſt's
Frühling auf den Fluren; iſt's auch Früh-
ling im Gemüthe? Sind verwiſcht der Stürme
Spuren Steht der Friede auch in Blüthe

Friede iſt ſchon angebandelt ſchreibt der
Times ein Mitarbeiter. Er iſt ſicher!
man verhandelt immer weiter, immer weiter

Friede wär' ſchon längſt geſchloſſen,
ließe es ſich nur erreichen, daß der Buren
zähe Sproſſen ihren harten Steyn er-
weichen! Der will trotz des Krönungs-
feſtes weiter kämpfen immer weiter!
Er erſtrebt nicht Englands Beſtes, und das
iſt doch hart! Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Köln, 30. Mai. Erzbiſchhof Simar
vermachte ſein bedeutendes Vermögen dem
Kölner er,biſchöflichen Stuhle für das Bonner
Theologenkonvikt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. Juni. Warm, ſchön, windig. S
2. Juni. Sommerlich warm Sonnenſchein.

Später ſtrichweiſe Gewitter.

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlandse grösstes Speceialgesehäft

MIGHELS a Cie BERLIR sw. i

wurde, wie wir in der Frankf. Oder-Ztg. leſen, 1802

Statt besonderer Anzeige.
verschiech mein lieber Mann,Heute Abend 61 Ubr

unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder und
Schwager, der

Rentier Augrerest Preil
an seinem 73. Geburtstage.

Um stilles Beileid bittet zugleich im Namen der Hinter-

Frau Marie Pfeil,
Merseburg, den 30. Mai 1902.

Die Beerdigung findet Montag, den 2. Juni Nachmittags
4 Uhr vom Trauerhause Gotthardtstr. 34 aus statt.

bliebenen

Verſteigerung. Preußiſcher Bramtenverrin.

Die dem Beamtenvereine als Mit

C„S;„;„

Ge
Grosse Posten besserer Damen-Paletöts. gefüttert,

T
empfehle:

Als aussergewöhnliche

egenheitskäufe
a G. s u. 1I0 M.

Grosse Posten Damen Reise- und Golf-Paletöts
à 10.75 u. I2. 75 I.

Costumes, nur beſſere Sachen mit Volantröcken
à S. 12 u. 15 M.

gegen hypothekariſche

Donnerstag den 5. Juni er.,
Vorm. II VUhr,

verſteigere ich auf Rittergut Löſſen
b. Merſeburg für Rechnung wen es

angeht (136211 gemäſtete junge Stiere
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, 30. Mai 1902.

Tauchnitz,
Gerichtsvollzieher.

1,400, 000 Mark
von 3 o an auf Ackergrundſtücke,
zu 4 auf Wohn und Geſchäfts
häuſer auch in kleineren Beträgen

Eintragung
zur Zahlung bald oder ſpäter aus-
zuleihen. Anträge ſind nur ſchrift-
lich mit der Aufſchrift Verbands

elder“ an die Expedition dieſer

glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſcheu Seeküſten
während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderney, Wyk auf Föhr,
Groß Müritz in Mecklenburg und
Zoppot bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der Ver
einsſchriftführer. (1205

Der Vorſtand.
Flußbadeanſtalt

im hieſ. Königl. Schloßgarten.
Temperatur des Waſſers am 31. Mai:

18 Gr. Celſius. (1365
Für mein erkranktes ſuche ich per

ſofort ein anderes tüchtiges, fleißiges

Hausmädchen

Golf Capes Jacken Blouſen Röcke
Kindermäntel Schirme Boas Schleifen
1284)

Merseburg,

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Entenplan
See Hochfeine

neue
empfiehlt

Julius Trommenr,

ſehr billig.

Otto dobkowitz-

Heringe,
à Stück 10 Pfennige,

Merseburg.

Strombad.
Eröffnung

meiner neu eingerichteten, oberhalb
(1348 der Saale gelegenen Schwimm u.

Badeanſtalten. Der Schwimm-oder Aufwartung für den ganzenZeitung zu richten. 131 Tag. f Frau ranat,
1344) Gotthardtſtr. 13.1,200,000 Mark

Jnſtituts u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

H. Silberberg, Zu
Steuer-Reklamations-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Brauhausſtraße 10 W entlaufen.
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern,
Kammer, Küche und Zubehör, vom
1. Juli ab zu beziehen. Garten mit
Laube. Preis 375 Mk. (1363

und geſtichelt.
Schmirma, den 30. Mai 1902.

Friedrich Schnicke.

Ein Jagdhund
Derſelbe iſt

weiß und braun gefleckt

Unterricht wird von geübtem
Schwimmlehrerund-Lehrerin ertheilt.
1358) Preiſe wie bisher.

Erfriſchende Getränke und
Speiſen ff.

Um fleißigen Zuſpruch bittet

Robert Sternberg.
(1360



Nummer 126. 1902.

Waſchſtoffe,
Waſſchblouſen,

Waſſchkleidchen,
Waſchanzüge

empfiehlt in neuen großen Sortimenten zu ſehr billigen Preiſen

Otto Dobleoriät,
Merſeburg, Entenplan 3.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Aluſtr. Sonntagsblatt“
ITTDTI

Gclegenſeſtenan

Eine große Partie
Waschsechirme,

T

um damit zu räumen unterm Ein-
kaufspreis. (1352

Marie Müller,
Burgſtraße 22.

Zwirn- u Glacéhandschuhe
bringe in empfehlende Erinnerung.

D. O.
bie Königl. Lotterie-

Einnahme
befindet ſich vom 1. Juni d. J. ab

Halleſche Straße

der Kaiſer Wilhelms-Halle
gegenüber.

n t 4 t 2 und J J Looſe
ſind noch zu verkanfen.

Der Königl. Lotterie-
Einnehmer.

Curtze.
Anfertigung von

Toupets
für Herren und Damen,

Zöpfen, Haarketten
ſowie ſonſtigen Haararbeiten hält
ſich empfohlen (1202
A. H. Mischur, Friſeur,

Markt 13.
Ausgekämmtes Damenhaar

kauft der Obige zu guten Preiſen.

(1364

Zur

Königliches Bad Lauchſtä
(1158Saiſon von Mitte Mai-- Mitte September.

Die neuesten Muster in
weißen

Waſchſtoffen
für Kleider und

empfiehlt:

Blouſen
(1342

Cheodor Freytag,
Merſeburg, Roßmarkt I.

7 S 9 S e Se e
S S t S El o on
W hen m. b t Hoflieferant Sr Hoheit d regierenden en

Haupt-Riederlage
Max Faust, (igarren-Spezial-Geschäfte

14. kl. Ritterſtr. 11.

c

Sontag a 1. t

Il

Sonntag, den 1. Junj.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir. Aug-Doerner.)
Sonntag, 1. Juni 1902

Gaſtſpie L ert Fea g.Gpe vomemnitz und n Sylvia
von Linkowska vom Apollo

theater in Mannheim.

Martha
oder

„Der Mar iHimbeer- u. Kirſchſaft, à Pfd. 0,60, De Markt im d
empfiehlt (C. L. Zimmermann. Akten von F. v. Flotow.

Reichskrone.
Mittwoch, den 4. Juni, Abends S Uhr,

Gr. Extra Konzert.
ausgeführt vom

Halleſchen Philharmoniſchen Orcheſter
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters (1367

PVohannes Vetter.Soliſten: Konzertmeiſter Emil Clemens-Schrönag (Violine).
Hans Noth (Cello).

Vorzügliches Programm. Orcheſter 40 Mann.Entrée im Vorverkauf 50 Pfg. An ler Kasse 60 Pfg.

Seit Jahren v ährt sich
und wird von keinem ähnlichen Produkt
übertroffen. Zu haben in Originaltlaschen,

sowie auch vac gefüllt bei C. L. Zimmermann, Wein und Delika-
tessen, Burgstr. 15.

Conditorei Schönberger
Nachfl. Oskar Herz.

Jeicshrone.
Zur GarkenCröffnun o

Grehe Garten
Frei Konzertder hieſigen er

(Dir. Fr. Hertel). (1347
Es ladet höflichſt ein

H. Bartels.
Neue eugl. Matjes ßoringe

(das denkbar Feinſte)
Neue Malta-HKartoffeln,

empfiehlt:

Stachelbeerkuchen, Stachel-
beertörtchen,

Regen Schirme,
große Auswahl,
hübſche Griffe,

vorzüglichen Matza- u. Mohn-
kuchen ff. Bienenstich-

u. MHandelkuchen,4

g empfiehlt Plunderkränze, Gelée-Schirmfabrik Kkränze, feines Blätter- und
Plundergebäck, (1370Reinzel, Parisertorte, Warasechino-

Halle a. S. Leipzigerſtr. 93. torte.
SchirmBezüge auf Wunſch in

z Gamaschen,
S Pellerinen,

S HWeater,
S Hemden,
S dir ümpfe,
c IIandschuhe

empfehlen (1206
Hildehrandt Rulffes.

Empfehle meine (1255
Schuhbeſohl- und

Reparatur Anſtalt
bei nur guter Handarbeit zu bekannt
billigen Preiſen. Beſtellungen nach
Maaß werden unter Garantie des Gut-
ſitzens zu billigſten Preiſen angefertigt.

Emil Mende, Windberg 7,
der 2. Bürgerſchule.

r oß iſt die Auswahl i in aparten Kleider ſtoſfen!
Voile, durchbrochen, mit Effekten und glattAlpaccas mit unvergänglichem Seidenglanz, ſchwarz und farbig

Wollsatins, bekannte ſolide und elegante Fabrikate
Sommer-Cheviots, unverwüſtlich im Tragen, ſämmtl. Farben
Zibelines, Homespuns, Lodenstoffe
BRlIousenstoffe, geſtreift und karrirt, in Waſchſeide von 70 Pfg. an, in Wolle e 90

nete von Mk. 2,25 an

I. 4150
I I

50 r

FF

Ff I

Ff

Ff

m Waschstoffe sämtliche Nenheiten der Saison
Organdy, Mull, Batist, Lapped, Cachemir, Zephir, Satins mit hohem Seidenglanz Meter von Mk. 55 an.W olimousseline, Oréèpes, Riäpse, Chemise Meter von Mk. --,25 an.
Weisse gestickte, durchbrochene und gestreifte Batiste Meter von Mk. --,40 an.Weisse Ripse, Panamas, Crépes, Mulls und viele andere écrufarbige (bindfadenfarbige) Waschstoffe in großer Auswahl.

Thwmqseodor n u J 7 Malle a. S.Ruhe
(1345

Für die edaftion verantwartlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudoref Heine in Wierieourg

t
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